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F ünf Jahre nach dem Pariser Kli-
maabkommen wird der Klima-
wandel weltweit bekämpft. In 

den ei nzelnen Staaten w i rd die 
CO2-Neutralität bis 2050 zum Stan-
dard. In der Schweiz st immt das 
Stimmvolk voraussichtlich im Juni über 
das CO2-Gesetz ab, da einige die Vor-
lage für zu radikal halten, während sie 
anderen zu wenig weit geht. Eines ist 
sicher: Die klimapolitischen Massnah-
men orientieren sich einerseits an mehr 
Energieeffizienz und andererseits am 
Übergang von fossilen Energieträgern 
zu erneuerbaren Energien.

Vor dem Hintergrund des weltweiten 
Kampfs gegen die Klimaerwärmung 

unterstützt die Energiestrategie 2050 
nicht nur diese Dekarbonisierungs-
ziele, sondern bestät igt auch den 
schrittweisen Ausstieg aus der Kern-
kraft.

Die Kantone arbeiten ihrerseits an 
der Umsetzung der vom Volk gewünsch-
ten Energiewende. So strebt etwa der 
Kanton Wallis bis 2060 eine zu 100 % 
erneuerbare und einheimische Versor-
gung an.[1]

Die Herausforderungen der 
Energiewende
Diese politischen Ansätze ziehen ver-
schiedene Herausforder ungen nach 
sich. Heute produzieren die Kernkraft-

werke 35 % des Schweizer Stroms. Ein 
Ausstieg aus der Kernkraft und eine 
gleichzeitige Abwendung von den fos-
silen Energieträgern, um die CO2-Neu-
tralität zu erreichen, bedeuten auch, 
dass im Winter weniger Strom produ-
ziert wird. Also genau dann, wenn der 
Verbrauch höher ist als im Sommer.

In ihren Szenarien gehen die Exper-
ten bei einem Zeithorizont von 15 Jah-
ren von einem grossen Defizit im Win-
ter aus, da das Potenzial der neuen 
erneuerbaren Energieträger Photovol-
taik und Windkraft innerhalb der heu-
t igen R a hmenbed i ng u ngen n icht 
vollumfänglich ausgeschöpft werden 
kann. In einem Grundlagenpapier aus 

Wassermanagement-Modell | Die Wasserkraft in den Alpen wird ihre Rolle als 
Rückgrat der Versorgungssicherheit in der Schweiz festigen. Eine Studie der Forces 
Motrices Valaisannes (FMV) stellt ein ganz neues Modell für integrales Wasserma-
nagement mit überregionalen Einzugsgebieten vor, das für die Akteure in der 
Schweiz und in Europa vielversprechende Möglichkeiten birgt.

Die Alpen als Batterie – 
Trumpf der Wende
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Grande-Dixence ist die höchste 

Gewichtsstaumauer der Welt. Die 

mehr als 2  Milliarden kWh, die 

jedes Jahr produziert werden, 

entsprechen 20 % der elektrischen 

Energie, die in der Schweiz gespei-

chert werden kann.
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dem letzten Jahr  [2] vertritt die Eidge-
nössische Elek t r i zitätskomm ission 
(ElCom) die Ansicht, dass ein Grossteil 
der im Winter wegfallenden Kernener-
gie künft ig primär durch Importe 
ersetzt werden müsse.

A llerdings bestünden hinsichtlich 
der zukünftigen Exportfähigkeit und 
Exportw illigkeit der Nachbarländer 
erhebliche Unsicherheiten. Aus diesem 
Grund erachtet es die ElCom als not-
wendig, ein rechtlich verbindliches 
Zubauziel von Erzeugungskapazitäten 
im Rahmen der Revision des Stromver-
sorgungsgesetzes (StromVG) gesetz-
lich zu verankern.

Der Bund legt die Ziele für die 
Wasserkraft fest
Bundesrätin Simonetta Sommaruga ist 
sich der politischen Dimension der 
Schlussfolgerungen dieser Gutachten 
zur Versorgungssicherheit bew usst. 
Die Umweltministerin erklärte am 
18.  August 2020 an einem runden Tisch 
zum Thema Wasserkraft, es stelle sich 
nicht die Frage, ob die Schweiz ihre 
Wasserkraft weiterentwickeln wolle, 
sondern wie sie diese Erweiterung mit 
möglichst geringen Auswirkungen auf 

die Umwelt und den Landschaftsschutz 
umsetzen könne.

Der Bundesrat anerkennt damit die 
Notwendigkeit, diese hundertjährige 
Energ ie weiterzuent w ickeln. Oder 
anders ausgedrückt: Der Ausbau der 
Erzeugungskapazitäten bei der Was-
serkraft wird für die laufende Restruk-
turierung der Energieversorgung des 
Landes, in der der Strom eine zentrale 
Rolle spielen w ird, als unerlässlich 
erachtet. Der Bund hat den Beitrag der 
Wasserkraft zur Umsetzung dieser 
langfristigen Ziele evalu iert. A nge-
strebt wird bis 2040 eine zusätzliche 
Winterproduktion von 2  T Wh pro Jahr 
mit entsprechenden Speicherkapazitä-
ten.

Das Wallis verfolgt einen 
innovativen Ansatz
In Anbetracht der relativ angespannten 
Situation im Zusammenhang mit der 
Versorgungssicherheit, aber auch mit 
dem Umweltschutz bietet eine im 
Oktober 2020 veröffentlichte Walliser 
Studie mit dem nüchternen Titel 
«Grundlagenstudie zum Potenzial der 
Wasserkraft im Wallis»[3] interessante 
Schlussfolgerungen.

Das vom Departement für Finanzen 
und Energie beim Unternehmen Forces 
Motrices Valaisannes (FM V), dessen 
Mehrheitsaktionär der Kanton ist, in 
Auftrag gegebene Dokument liefert in 
einem ganzheitlichen A nsatz einen 
Überblick über die Einzugsgebiete und 
hebt dabei deren Potenzial für die win-
terliche Stromproduktion hervor, aber 
auch die bestehenden Umweltschutz-
gebiete sowie die Heimfallagenda für 
die bestehenden Wasserrechtskonzes-
sionen. Die Studie konzentriert sich 
hauptsächlich auf die Grosswasser-
kraftanlagen (>10  MW) und zeigt Opti-
mier ungsmöglichkeiten auf, sei es 
durch einen Ausbau oder durch den 
Zusammenschluss künftiger Anlagen 
im Zusammenhang mit dem zeitlichen 
Ablauf der bestehenden Wasserrechts-
konzessionen und aus geografischer 
Sicht mit der Multifunktionalität der 
«Ressource Wasser». Der Fokus liegt 
dabei insbesondere auf der Analyse des 
Ausbaupotenzials der Winterproduk-
tion und der Flexibilität der Anlagen.

Im Dokument wird auf 26 Seiten eine 
ganze Reihe von Elementen aufge-
führt, analysiert, modelliert und gefor-
dert. Gleichzeitig werden die ersten 
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Grundsteine für künftige Diskussio-
nen gelegt. Zu erwähnen ist in erster 
Linie der innovat ive überregionale 
A nsatz des Einzugsgebietsmanage-
ments. Es sei darauf hingewiesen, dass 
im Wallis die Gewässer in den Seitentä-
lern den Gemeinden gehören, die ihre 
Wasserrechte abtreten können. Der 
entsprechende rechtliche R ahmen 
existiert auf Bundesebene seit 1916.

So haben die lokalen Gemeinwesen 
die Nutzungsrechte für ihre Gewässer 
Elektrizitätsunternehmen überlassen, 
die Pioniere in der Umsetzung von 
Stauanlagen waren. Diese Bauwerke 
erforderten die Mobilisierung enormer 
Finanzmittel, die im Kanton nicht zur 
Verfügung standen.

Während fast 100 Jahren war die 
Ent w icklung der Wasserkraft von 
einem fragmentierten Ansatz geprägt, 
da jede Anlage einerseits den Strombe-
darf der Projektträger abdecken sollte 
und andererseits basierend auf einem 
spezi f ischen techn ischen Konzept 
errichtet wurde.

Vielversprechend: die 
multifunktionale Nutzung
Diese Grundlagenstudie legt nun den 
Fokus auf den Grundsatz des integra-
len Wassermanagements sow ie auf 
eine überregionale Vision von zehn 
Einzugsgebieten. Der A nsatz unter-
scheidet sich so von einem rein geogra-
fischen Management, das nur das 

Grundgebiet der 82 Walliser Konzes-
sionsgemeinden berücksichtigt.[4]

Die Experten der FM V nutzen den 
Überblick über sämtliche R honezu-
flüsse, um eine rationelle Nutzbarma-
chung und einen nachhaltigen Umgang 
mit der «Ressource Wasser» zu errei-
chen. Eine ganzheitliche Vision, die es 
de facto erlaubt, das neue «Wasser-
kraftwerk Wallis» zu konzipieren.

Um die grossen Herausforderungen 
des Vorhabens zu erkennen, werden 
alle Variablen berücksichtigt: Produk-
tion, Vermarktung und Synergien der 
Wasserkraft, natürlich im Rahmen der 
Heimfälle der Konzessionen, aber auch 
die Wassernutzung als Trinkwasser, 
für die Landwirtschaft (Bewässerung), 
f ü r den Tou r ismus ( k ü nst l iche 
Beschneiung) oder die Industr ie, 
Gewässerschutz zur Erhaltung der Bio-
diversität und Hochwasserschutz aus 
dem Blickw inkel des Umgangs mit 
Naturgefahren.

Walliser Winterpotenzial über 
den Erwartungen des Bundes
Das Wallis produziert mit seinen 160 
Kraftwerken rund 10  T Wh und folglich 
durchschnittlich über einen Viertel der 
in der Schweiz erzeugten Wasserkraft 
( 37  T Wh). Damit ist der Kanton der 
grösste Produzent in der Schweiz. Vor 
diesem Hintergrund hebt das Inventar 
bestimmte Einzugsgebiete hervor, die 
wegen ihrer Topografie und ihrer 
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Das Winterstromdefizit in der Schweiz im Jahre 2050.

Der Heimfall von Wasserkraftkonzessionen im Kanton Wallis.
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Hydrologie zur Steigerung der Winter-
produktion beitragen können.

Das Potenzial variiert jedoch je nach 
Region beträchtlich: von 0,06  T Wh im 
Einzugsgebiet Dranses über 0,6  T Wh 
für Grande-Dixence bis 1  T Wh für Sal-
tina/Aletsch/Goms. In diesem ersten 
Ansatz haben die Experten ein Winter-
potenzial von rund 2,2  T Wh ausge-
macht. Dabei handelt es sich natürlich 
um ein theoretisches Potenzial, da 
dabei nur die geografischen und tech-
nischen Kriterien berücksichtigt wur-
den. Diese Zahl entspricht mehr oder 
weniger der vom Bund gewünschten 
Steigerung der Winterproduktion aus 
Speicherkraftwerken.

Um dieses Potenzial erreichen zu 
können, braucht es laut dieser Studie 
einen Ausbau der Speicherkapazitäten 
sowie eine Verschiebung der Energie 
vom Sommer in den Winter. Das Kom-
petenzzentrum der FM V schätzt das 
Ausbaupotenzial dieser Kapazitäten 
auf 655  Millionen  m3, das etwa durch 
den Bau neuer Speicheranlagen (Gor-
ner, Oberaletsch), den Ausbau beste-
hender Speicheranlagen (Gries, Moiry) 
oder die Nutzung neuer natürlicher 
Speicher, die sich infolge des Gletscher-
r ückzugs bi lden (R honegletscher), 
erreicht werden kann.

A llerdings ist die saisonale Vision 
der Wasserkraftspeicherung – die sich 
von den täglich eingesetzten Pump-
speicher werken unterscheidet – ent-
scheidend, um dieses Potenzial zu 
erreichen. Die Idee besteht darin, über-
schüssige Solarenergie im Sommer zu 
nutzen, um Wasser in die Stauanlagen 
zu pumpen und dort zu speichern. Die 
Speicher funkt ionieren dabei w ie 
alpine Batterien, die bei Bedarf zuge-
schaltet werden können. So können die 
Speicheranlagen das Wasser im Winter 
turbinieren, wenn der Energiebedarf 
höher ist. Eine zusätzliche Verschie-
bung der Energie vom Sommer in den 
W inter dank dem gr undlegenden 
Zusammenspiel von Wasserkraft und 
Photovoltaik ist ebenfalls wichtig.

Die Erschliessung dieses Potenzials 
bedingt neben grossen finanziellen 
Mitteln eine stabile Langfristperspek-
tive. Allein die Planung mit den not-
wendigen Bewilligungen dauert fünf 
bis zehn Jahre, eine anschliessende 
Realisier ung w ird projektabhängig 
weitere fünf bis zehn Jahre in Anspruch 
nehmen. Zudem ist ein Teil des Poten-
zials vom Gletscherrückzug abhängig, 

der sich für die grossen Gletscher in 
den nächsten Jahrzehnten noch akzen-
tuieren wird.

Wasserkraft und Umwelt: 
Gleichgewicht gesucht
Eines ist klar: Die Bedingungen, um 
das «Wasserkraftwerk Wallis», wie die 
Experten es nennen, zu fördern, brin-
gen grosse Herausforder ungen mit 
sich, wobei eine im Vordergrund steht. 
Die Entwicklung der Wasserkraft kann 
zu einem Interessenkonflikt zwischen 
den Zielen der Energiepolitik und den 
Umweltschutzzielen f ühren. In der 
Schweiz gelten sehr hohe Umweltstan-
dards in den Bereichen Gewässer-
schutz, Landschaftsschutz und Biotop-
schutz. Sie betreffen das Bundesinventar 
der Landschaften und Naturdenkmäler 
von nationaler Bedeutung, Biotope von 
nationaler Bedeutung, Auen-Schutzge-
biete sowie Unesco-Welterbe-Gebiete.

Weitere Elemente wie Fischgängig-
keit, Geschiebehaushalt sowie Schwall 
und Sunk f ühren zu zunehmenden 
Konflikten bei der Nutzung der Was-
serkraft in den Schutzgebieten. Die 
Studie blendet diese Schutzgebiete 
übrigens nicht aus, sondern nennt sie 
explizit. Was allerdings a priori verwir-
rend ist: Insgesamt liegen im Kanton 
Wallis 80 % des Winterausbaupoten-
zials in Schutzgebieten (11 Standorte) 
und 20 % ausserhalb (8 Standorte).

Bei der Interessenabwägung von 
Schutz und Nutzen der Wasserkraft 

sind die Abläufe in der Anwendung der 
gesetzlichen Grundlagen (Bund, Kan-
ton, Gemeinde) nicht klar geregelt. Dies 
führt meist zu langwierigen Gerichts-
verfahren, was in der Vergangenheit 
beispielsweise beim Ausbauprojekt 
Grimsel der Kraftwerke Oberhasli AG 
im Kanton Bern beobachtet werden 
konnte. Die Walliser Studie versucht 
allerdings nicht, die scheinbar wider-
sprüchlichen Ziele von «Schutz» und 
«Nutzung» zu klären. Weil aber ein 
Grossteil des Winterausbaupotenzials 
der Walliser Wasserkraft von Schutzin-
teressen betroffen ist, sollen mit dieser 
Studie die Diskussionen für eine Inter-
essenabwägung angeregt und lanciert 
werden, die in einem R ichtplan anhand 
klarer Prioritäten und Ziele, zu deren 
Definition die Studie beiträgt, zu for-
malisieren ist. Die prioritär informier-
ten Umweltschutzverbände begrüssen 
übrigens das in dieser Studie vorge-
schlagene Vorgehen.

Künftige Heimfälle haben 
strategische Bedeutung
Ein letztes Element, das für die Weiter-
entwicklung der Wasserkraft ebenso 
grundlegend ist, betrifft die Konzessi-
onsdauern. Die Gr u ndlagenstudie 
führt für jedes Einzugsgebiet die beste-
henden Wasser rechtskonzessionen 
sowie den Zeitpunkt ihres Heimfalls 
auf. Der Kanton Wallis hat mit seiner 
Strategie Wasserkraft zudem eine 
Grundlage für die zukünftigen Eigen- B
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Die Staumauer Gries in Oberwallis.
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tümer der Wasserkraftanlagen geschaf-
fen. Zusammen mit der FM V agieren 
die Konzessionsgemeinden als Inhaber 
der Wasserrechte als wichtige Akteure, 
um letztlich das Ziel zu erreichen, dass 
sich 60 % der Erzeugungskapazitäten 
aus Wasserkraft in der Hand der Walli-
ser Gemeinwesen befinden und gleich-
zeitig ein Mehr wert für den ganzen 
Kanton geschaffen wird. Auf dieser 
Grundlage kann das neue «Wasser-
kraftwerk Wallis» dank den Walliser 
A kteuren, nämlich dem Kanton und 
der FM V sowie den Konzessionsge-
meinden und den Elek  -trizitätsversorg
ungsunternehmen, optimal gestaltet 
werden.

Diese Akteure werden gemäss einer 
koordinier ten Strategie m it i hren 
ausserkantonalen Par tnern zusam-
menarbeiten. Um die Komplexität die-
ser Prozesse zu bewältigen, schlägt der 
Kanton in Zusammenarbeit mit der 
FM V in einem Vademecum ein ange-
passtes Vorgehen und eine abge-
stimmte Organisation vor. Mit diesem 

Ziel, dass am Ende der Heimfallagenda 
60 % der Erzeugungskapazitäten in der 
Hand von Walliser Gemeinwesen sein 
sollen, können die Partner aus dem 
Wallis und aus der Schweiz das gesamte 
«Wasserkraftwerk Wallis» und dessen 
Optimierung als A kteur betrachten, 
der etwa ab 2060 dazu beitragen wird, 
die steigende Winternachfrage abzu-
decken und ein nachhaltiges Gleichge-
wicht in Bezug auf die Herausforderun-
gen im Umweltschutz zu schaffen.

Energiepartnerschaften sind daher 
für das Wallis essenziell. Dank den his-
torischen Unternehmen sowie anderen 
A kteuren, die im Kanton momentan 
nicht vorhanden sind, wird dieses Win-
terpotenzial unter der Federführung 
des Kompetenzzentrums FM V umge-
setzt werden können. Die optimierte 
alpine Batterie kann so eine Schlüssel-
rolle in der Versorgungssicherheit der 
Schweiz spielen, aber auch in Europa 
zum wichtigen Akteur aufsteigen. Bei 
einer Produktion von insgesamt rund 
10  T Wh, die den Eigenbedarf des Kan-

tons Wallis von 3  T Wh weit übersteigt, 
fungiert das Wallis in Europa weiterhin 
als Stromexporteur. Heute ist der Kan-
ton – mit seinen Partnern – dank seiner 
Strategien, Gesetze und Kompetenzen 
bereit. Aus diesem Grund begrüsst die 
FM V ein Stromabkommen mit der 
Europäischen Union.
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